
„Es tut einfach gut“: „Vogelguckerin“
Silke Hartmann hat immer ein Fern-
glas griffbereit. Foto: Fabian Bruemmer

geben die Fachleute Hinweise
zur optimalen Beladung, zur Ge-
wichtsverteilung sowie zu wich-
tigen Vorschriften im In- und
Ausland. Ziel ist es, die Sicherheit
auf Reisen zu erhöhen und Risi-
ken frühzeitig zu vermeiden.

Die Teilnahme ist unabhängig
von einer Mitgliedschaft mög-
lich und kostenfrei. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich, aller-
dings kann es je nach Andrang
zu Wartezeiten kommen. RED

wirtschaft sind Vogelarten wie
Kiebitze oder Rebhühner um
mehr als 90 Prozent zurückge-
gangen.

Das Rebhuhn ist deswegen
auch zum Vogel des Jahres
2026 gekürt worden. Eine
guteWahl?
Ja. Ich komme aus einer Region
in Nordhessen, da sind Rebhüh-
ner so eine Art Wappenvogel.
Viele andere Menschen haben
aber gar keinen Bezug zu den
Tieren, weil sie so versteckt le-
ben und so selten geworden
sind. Selbst, wenn sie glauben,
welche gesehen zu haben, sind
es meistens Fasane.

Welche Auswirkungen hat
der Klimawandel auf Vögel?
Die Lebensräume und das Zug-
verhalten verschieben sich. Vo-
gelarten wie der Gleitaar oder
Sichler, die eigentlich in südli-
chen Regionen leben, kommen
nach Deutschland. Die Wachol-
derdrossel dagegen bleibt jetzt
lieber im kühleren Norden. Die
Mönchsgrasmücke hat ihre Zug-
route geändert und fliegt nach
Großbritannien statt Spanien
oder überwintert gleich bei uns.
Ähnlich ist es bei den Weißstör-
chen. Bei vielen Langstrecken-

ziehern passt das Timing nicht
mehr. Wenn sie ankommen,
sind etwa die Fische, die verfüt-
tert werden sollen, schon zu
groß für die Küken, weil Fische
durch die hohen Temperaturen
früher laichen.

Was kannman tun, um Vö-
geln Lebensräume zu ver-
schaffen?
Keine Schottergärten anlegen
und Nachbarn davon abhalten,
Grünflächen zu betonieren.
Aber wenn wir in unserem Gar-
ten Vögel füttern, erreichen wir
dadurch nicht die Feldlerchen,
die Kiebitze oder die Rebhühner,
die draußen auf den Feldern le-
ben. Dafür müssen wir unseren
Konsum verändern. Denn das,
was vielen Vögeln ihren Lebens-
raum nimmt, ist die Produktion
von Fleisch und Milchprodukten

Silke Hartmann (44) hat Anglis-
tik, Amerikanistik, Religionswis-
senschaften und Kulturwissen-
schaften studiert und inVerlagen
gearbeitet, bevor sie sich vor ein
paar Jahren als „Vogelguckerin“
selbstständig gemacht hat. Ihr
Buch „Die Superkräfte der Vö-
gel“ wurde mit dem Publikums-
preis des „Wissensbuch des Jah-
res 2024“ ausgezeichnet.

Hör mal,
wer da zwitschert
Vögel beobachten liegt im Trend – IMMER MEHR MENSCHEN „BIRDEN”.
Wie man Kohlmeise von Zilpzalp unterscheidet, weiß „Vogelguckerin“ Silke Hartmann.
Und auch, warum uns „Birding“ so gut tut.
Frau Hartmann, der Frühling
beginnt, die Vögel zwit-
schern wieder. Welche Vögel
singen denn da gerade?
In Siedlungsnähe sind gerade
Kohlmeisen oder Blaumeisten
sehr aktiv, in Feldnähe kann man
auch die Goldammer hören. Die
hat einen ganz typischen, mar-
kanten Gesang, den man den
ganzen Sommer über hören
kann. Das klingt, als ob sie singt
– „wie, wie, wie hab ich dich
lieb“. Die Vögel fangen aber
nicht plötzlich alle wieder an zu
singen, vielmehr steigt jeden Tag
ein weiterer Vogel ein. Einige Vo-
gelarten wie Rotkehlchen, Els-
tern oder den Zaunkönig hört
man fast das ganze Jahr über,
Haushutschwänze, Schwalben
oder Mönchsgrasmücken kom-
men jetzt erst aus ihrem Winter-
exil zurück.

Wo lassen sich Vögel am
besten beobachten und hö-
ren?
Siedlungen sind tatsächlich
ideale Orte. Die Vogeldichte ist
höher als auf dem Land, und die
Tiere sind menschliche Nähe
eher gewohnt. Man kann natür-
lich auch im Wald Vögel beob-
achten, aber das würde ich eher
Fortgeschrittenen empfehlen.

Gibt es bei Vögeln auch re-
gionale Dialekte, also klin-
gen beispielsweise Goldam-
mern in Cuxhaven anders als
in München?
Ja, bei denen gibt es relativ klare
Grenzen, innerhalb derer die Vö-
gel einen bestimmten Dialekt
singen und sich auch Partner
aussuchen, die so singen. Nur an
denRändernverpartnern sie sich

auch mal über Dialektgrenzen
hinweg. Da sind die Vogelarten
aber auch unterschiedlich. Die
Nachtigall etwa lernt ihr Leben
lang neue Gesänge. Sie übt die
neuen Melodien aber im Winter
erst mal für sich und singt sie
dann im neuen Jahr.

Warum zwitschern Vögel?
Bei vielen ist der Ge-
sang eine Revier-
abgrenzung, al-
so eine Art
akustischer
Garten-
zaun.
Außerdem
spielt er bei
der Partner-
wahl eine
Rolle. Die
Kommunika-
tion ist aber
auch noch nicht
völlig entschlüs-
selt. Man weiß
mittlerweile,
dass deutlich
mehr Informationen weiterge-
geben werden, als man lange
dachte. Hühner kommunizieren
bereits mit ihren Küken im Ei.
Und Laute von etwa Rabenkrä-
hen sind so vielfältig, dass man
fast von einer Art Sprache reden
kann. Sie geben Informationen
auch über Generationen weiter.

„Birding“, also Vögel beob-
achten, wird auch bei jünge-
renMenschen immer belieb-
ter. Woran liegt das?
Vögel zu beobachten, tut uns
einfach gut. Es verlangsamt
unseren Herzschlag, reduziert
Stress und Schmerzen. Wir kon-
zentrieren uns auf etwas, das

außerhalb von uns liegt, und das
gibt uns die Möglichkeit, unsere
eigenen Probleme zu vergessen.
Und das Beste: Man kann nichts
falsch machen.
Einem Trend auf sozialen Netz-
werken zufolge lässt sich sogar
die Qualität der Beziehung mit-
hilfe der „Bird Theory” testen.

Wenn mansagt: „Ichhabe heu-
te Morgen einen Vogel

gesehen“ und der
Partner interes-

siert nach-
fragt, ist das
ein gutes
Zeichen.
Das verste-
he ich gut.
Mit einem

Fuchs als
Beispiel wäre

die Geschichte
zu aufregend.
Vögel werden
gerne überse-
hen, sie sind wie
Hintergrundmu-
sik zum Frühling.

Ein Zauber von Vögeln ist auch,
dass sie kommen und gehen,
wann sie wollen. Begegnungen
mit Vögeln sind also immer
flüchtig. Da muss man schon ge-
nauer hinschauen – und das ist ja
auch die Art von Aufmerksam-
keit, auf die der Test abzielt.

Sie bringenMenschen in On-
line-Kursen bei, Vogelstim-
men zu erkennen. Wie
unterscheiden sich Rotkehl-
chen undMönchsgrasmü-
cke?
Das ist gerade bei diesen beiden
Arten nicht so leicht, weil beide
sehr ähnlich klingen. Das Wich-
tigste ist, sich überhaupt Zeit zu

nehmen, um rauszugehen. Wir
nehmen immer viel über unsere
Augen wahr, deswegen müssen
wir erst mal bewusst umschalten
und zuhören. Wenn man dann
noch weiß, welcher Vogel da
singt, kommen oft noch Glücks-
hormone dazu. Das ist vergleich-
bar mit dem Gefühl, einen alten
Bekannten zu treffen.

Undwie findet man raus,
wer da singt?
Vögel singen zu sehen, hilft. Ein
guter Einstiegsvogel ist die Am-
sel. Sie ist gut sichtbar und viele
kennen den Gesang – auch,
wenn sie ihn noch nicht zuord-
nen können. Kohlmeisen klin-
gen etwas metallisch und wech-
seln zwischen zwei Tönen. Das
klingt dann so: ti-ta, ti-ta, ti-ta.
Der Zilpzalp macht es einem ein-
fach, weil er – wie der Kuckuck –
seinen eigenen Namen singt:
zilp-zalp, zilp-zalp. Kleinere Vö-
gel singen generell leiser und hö-
her, größere tiefer und lauter.
Eine Ausnahme ist der Zaunkö-
nig, einer der kleinsten und lau-
testen Sänger, die wir bei uns ha-
ben. Es gibt auch Apps, die Vo-
gelstimmen erkennen, aber von
denen rate ich ab.

Warum?
Weil dann das Glücksgefühl,
den Vogel selbst erkannt zu ha-
ben, verloren geht. Viele spricht
Birdwatching auch deswegen
an, weil sie bildschirmfreie Akti-
vitäten suchen. Vögel sind für
uns eine niederschwellige Ver-
bindung zur Natur, die sonst im
Alltag oft fehlt. Wenn wir diese
mitdigitalenGerätenverbinden,
schwächt das die Superkräfte
ab.

Kohlmeise.Foto: IMAGO/ima-
geBROKER/Burkhard Sauskojus

Fast jede zweite Brutvogel-
art in Deutschland gilt als
gefährdet. Woran liegt das?
Wir sind leider sehr erfolgreich
darin, ihnen den Lebensraum
wegzunehmen. Durch Schotter-
gärten, Düngemittel und Gär-
ten, in denen Blumen nicht mehr
ausblühen können. Normaler-
weise orientieren sich Vögel
auch am Sonnenaufgang, aber
Amseln etwa singen auch mal
nachts, wenn Straßenlaternen
ihren Rhythmus durcheinander
bringen. Aktuell ist es so, dass

selbst Vögel, die sich bisher
eigentlich gut anpassen konn-
ten, immer schlechter klarkom-
men. Durch die intensive Land-

„Vögel zu beobachten,
verlangsamt unseren
Herzschlag, reduziert
Stress und Schmerzen.
Und das Beste: Man
kann nichts falsch

machen.“
Silke Hartmann
„Vogelguckerin“

Kostenloses Wiegen für Camper
Aktion im ADAC FAHRSICHERHEITSZENTRUM LAATZEN für Wohnmobil und Wohnwagen

LAATZEN.Vor Beginn der Cam-
pingsaison bietet der ADAC
eine kostenfreie Wiegeaktion in
Laatzen an. Am Sonntag, 10.
Mai, von 10 bis 16 Uhr können
Besitzer von Wohnmobilen und
Wohnwagen ihre Fahrzeuge im
ADAC Fahrsicherheitszentrum
Hannover/Laatzen an der Her-
mann-Fulle-Straße 10 überprü-
fen lassen.

ADAC-Experten ermitteln vor
Ort das tatsächliche Gesamtge-
wicht der Fahrzeuge und stehen
für Fragen rund um sicheres Rei-
sen zur Verfügung. Hintergrund
der Aktion ist die häufig unter-
schätzte Problematik der Über-
ladung. Gerade vor Urlaubsfahr-
ten werden Campingfahrzeuge
umfangreich beladen, wodurch
die zulässigen Gewichtsgrenzen

schnell erreicht oder überschrit-
ten werden können.

Ein zu hohes Gewicht wirkt
sich unmittelbar auf das Fahr-
verhalten aus. Bremsweg, Kur-
venlage und Ausweichmanöver
verändern sich deutlich, zudem
steigen Belastung und Ver-
schleiß von Reifen und Technik.
Im Extremfall kann die Kontrolle
über das Fahrzeug beeinträch-
tigt werden. Auch rechtliche
Konsequenzen drohen: In vielen
Ländern werden bei Überla-
dung Bußgelder verhängt, teil-
weise muss überschüssiges Ge-
päck sogar vor Ort ausgeladen
werden.

Die Wiegeaktion soll hier an-
setzen und eine unkomplizierte
Kontrolle ermöglichen. Neben
der reinen Gewichtsermittlung

Mitarbeiter des ADAC ermitteln
das Gewicht der Camper-Fahr-
zeuge und geben Tipps rund
ums Reisen und Sicherheit.
Foto: ADAC NSA

„Coffee with a
cop“ in Laatzen
LAATZEN. Bürgerinnen und
Bürger haben die Möglichkeit,
bei einer Tasse Kaffee mit Polizis-
tinnen und Polizisten ins Ge-
spräch zu kommen. Die Veran-
staltungsreihe „Coffee with a
cop“ macht am Montag, 18.
Mai, von 10 bis 16 Uhr Station
am Nahkauf, Kampstraße 2, in
Laatzen. Interessierte können
Themen ansprechen, die sie be-
wegen, und sich in persönlicher
Atmosphäre mit Mitarbeiten-
den der Polizei austauschen. Da-
rüber hinaus können Fahrräder
codiert werden, Interessierte In-
formationen zum Polizeiberuf
erhalten sowie Präventionshin-
weise zu Trickbetrug und Ein-
bruchschutz bekommen. Ziel
der Aktion ist es, den direkten
Kontakt zwischen Polizei und
Bevölkerung zu stärken und Ge-
spräche außerhalb konkreter
Einsatzsituationen zu ermögli-
chen.

Alle Stars. Alle Tickets. Ein Shop.

tickets.haz.de | Barrierefreier Schwerbehinderten-Service unter: service@haz-ticketshop.de

Ihr persönlicher Ticketservice der HAZ & NP

Vor Ort für Sie da:

In den HAZ & NP Geschäftsstellen

Hannover, Lange Laube 10

Theater am Aegi, Aegidientorplatz 2

Burgdorf,Marktstraße 16

Piano Concerto
24. Mai 2026: Orangerie Herrenhausen

Feelgood Hannover
24. Mai 2026: OSHO/Baggi

Iconic
Diverse Termine: Schauspielhaus

Joanne Shaw Taylor - Tour 2026
27. Mai 2026: Pavillon

Lucidrae + All Nine Yards
28. Mai 2026: Subkultur

NDR 2 Plaza Festival 2026
29. Mai 2026: EXPO-Gelände

N-JOY Plaza Festival 2026
30. Mai 2026: EXPO-Gelände

Thommi Baake: Die Super 8 Show
30. Mai 2026: die hinterbuehne
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